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Was ist unsere wahre Motvaton, etwas zu tun? Wenn wir, vielleicht nach Jahren,
auf diese Frage zurückblicken, mögen wir uns zwar mit scharfer Objektvität sehen,
aber auch mit echter Nachsicht. Vielleicht denken wir: "Ich war jung" oder "Ich
wusste nicht, was ich heute weiß". Bei jüngeren Entscheidungen, ohne die zeitliche
Perspektve, sind wir vermutlich weniger nachsichtg mit uns selbst oder wir gehen,
wenn die Frage die Untaten von anderen betrif, sehr hart mit ihnen ins Gericht.

Unsere Ungewissheit in Bezug auf unser früheres Selbst und die
Beweggründe der anderen, zeigt, wie die Persönlichkeit von Menschen sich
ständig weiterentwickelt. Wer bin ich? Diese Frage ist unmöglich zu
beantworten. Und dennoch ist dieses Fragen für uns Menschen wesentlich.
Es begleitet uns durch unser ganzes bewusstes Leben, vom ersten
Aufkeimen des Selbstbewusstseins in der Kindheit bis zum letzten
Aufflackern des Geistes vor dem Tod. Vielleicht ist es nur ein Ausdruck des
Erstaunens darüber, wie wir uns verändert haben, immer noch unvollendet
und doch irgendwie dieselbe Person. Einige Kommentatoren glauben, dass
Jesus sich nicht vollständig bewusst war, wer er war und was sein
Menschsein in einzigartiger Weise ausmachte, bis er am Kreuz seinen Geist
aufgab, kurz nach seiner Frage: "Warum hast du mich verlassen?" und
seinen Worten: "Es ist vollbracht". Wahre Selbsterkenntnis nimmt allmählich
zu durch Zeit und Erfahrung. Die Frage, wer ich bin, wird kürzer im Lauf der
Zeit und wir verstehen, dass wir nicht nur existieren, sondern auch dazu
gehören.

Jesus zeigt in den Evangelien ein sehr hohes Maß an Selbsterkenntnis. Sie
geht einher mit einem ebenfalls sehr hohen Maß an Mitgefühl und Einsicht in
andere, wie wir es im heutigen Evangelium über Judas sehen, einem der
wichtigsten Schlüssel zum österlichen Geheimnis. Beim letzten Abendmahl
ist Jesus zutiefst beunruhigt und legt offen, dass einer seiner engsten Jünger
ihn verraten wird. Seine Freunde fragen sich, was er damit meint, und wir
bekommen einen Einblick in ihre menschliche Seite.

Petrus bittet Johannes, den geliebten Jünger, der neben Jesus liegt, ihn zu
fragen, wer der Verräter sei. Er antwortet seinem Seelenfreund, wie er es
sonst niemandem gegenüber tun würde, und sagt, er werde dem Verräter ein
Stück Brot geben. Er taucht es in etwas ein und reicht es Judas. Dies ist das
Brot, von dem er sagte: "Das ist mein Leib", und er schenkt sich seinem
Verräter Judas in voller Einsicht in dessen Verrat. Er vergibt, noch bevor die
Sünde begangen wurde, und in dem Augenblick, als Judas das Brot



genommen hat, "dringt der Satan in ihn ein". Jesus sagt: "Was du tun wirst,
das tue schnell". Seine Gemeinschaft mit seinem Verräter ist jenseits von
Verurteilung und Groll.

Judas verlässt den Tisch. Die Frage nach der Motivation ist nicht nur
unmöglich zu beantworten, sie ist auch irrelevant. Die eigentliche Frage, die
sich jetzt stellt, da die Dimensionen der Wirklichkeit, in denen sich dieser
Austausch abspielt, über die Rationalität hinausgehen, lautet: "Was ist der
Sinn dieses Geschehens?" Nicht nur das Mitgefühl, sondern auch die Sünde
und die Verfinsterung des menschlichen Geistes durch das Böse, finden alle
ihren Sinn in einer Einheit, die höher ist als die Spaltung, die sie verursachen.
Gegensätze in der rationalen Dimension sind in der göttlichen Dimension
geeint. Diese Einheit "leuchtet auf Gute und Böse gleichermaßen und ist
gütig zu den Undankbaren und den Bösen".

Oder, wie Mutter Julian später sagen wird:

"Sünde ist notwendig. Aber alles wird gut, und alles wird gut sein."
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